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Abgabefrist ist der 15. April 2009. Aufsätze sollten einen Um-

fang von ca. 10 Seiten haben. Bei Fragen und Anregungen 

schreiben Sie uns eine E-Mail an wissen-

schaft.in.progress@gmail.com . 
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DOMINIK NEUWALD 

Das Schreibmodell von Carl Bereiter 

Entwicklungspsychologische Grundlagen und prakti-

sche Anwendbarkeit für die Schule 

Abstract 

Carl Bereiters Schreibentwicklungsmodell wird in dieser Arbeit zu-

nächst in Kürze beschrieben und in einem weiteren Schritt auf die 

Entwicklung von Schreibaufgaben angewendet. In diesem Aufsatz 

wird erkannt, dass die Anforderungsbereiche der Bildungsstandards 

Deutsch sich mit den Fähigkeitsbereiche des Schreibens von Carl Berei-

ter konstruktiv verbinden lassen, um Schreibaufgaben daraus abzulei-

ten. Es wird die Konsequenz gezogen, dass die Entwicklung von Auf-

gaben im Deutschunterricht durch konzeptuelle Herangehensweisen 

unterstützt wird und Lernprozesse sowie Lernprodukte des Schülers 

auf dieser Grundlage leichter und weniger intuitiv eingeschätzt und 

gefördert werden können. 

1 Einleitung 

In der Schule stehen Lehrer grundsätzlich vor der Heraus-

forderung, dass sich die Schüler sehr schnell und entscheidend 

weiterentwickeln. Eine der zentralen Aufgaben ist es deswegen, 

diese Entwicklung optimal und ganzheitlich zu fördern. Gerade 

im Schreibunterricht kann man sehen, dass hier die Entwick-

lung nie zum Stillstand kommt. Der Schüler fängt an, einzelne 

Laute und Buchstaben zu „malen‚, bildet daraus Wörter, Wort-

gruppen und schließlich ganze Sätze. Dies ist jedoch nur der 

Anfang einer Entwicklung, welche die ganze Schulzeit und im 

besten Fall das ganze Leben dauert. Die Fähigkeiten der Schüler 

wachsen schließlich auf dem Gebiet des Texteschreibens. Hier-

bei ist der Entwicklung von schriftlich-konzeptualen Fähigkei-

ten wenig Grenzen gesetzt. Letztendlich geht es in der Schule 

darum, das kognitive Potential des Schülers in diesem Bereich 
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voll auszunutzen und seinen Schriftspracherwerb immer weiter 

voranzutreiben. 

Da der Lehrer nicht in die Köpfe seiner Schüler sehen kann, 

ist es für ihn schwer zu bestimmen, wo diese in ihrer Schreib-

entwicklung stehen. Aus diesem Grund können theoretische 

Modelle von Nutzen sein, mit denen der Lehrer die Leistungen 

seiner Schüler verorten kann. 

In der Forschung sind aus diesem Grund unterschiedliche 

Stufenmodelle entstanden, welche diese Entwicklung in unter-

schiedlichen Dimensionen darstellen möchten. Bei vielen kann 

man Parallelen und ähnliche Tendenzen erkennen. „Der Kern 

ist die sukzessive und in der Reihenfolge nicht beliebige (jedoch 

weder notwendig stetige noch diskrete) Ausdifferenzierung 

von Fähigkeiten und deren funktionale Integration im Blick auf 

die Ziele des Handelns.‚1 Bei diesen Modellen geht es zusam-

mengefasst darum, welche Stufen erreicht werden müssen, 

damit die Handlungsziele, also gelungenes Schreiben, erreicht 

werden. 

Zu den wichtigsten Modellen zählen unter anderem Dimen-

sionsdifferenzierungsmodelle (z.B. Feilke und Augst, 1989), 

mehrdimensionale Parallelstadienmodelle (z.B. Becker-

Mrotzek, 1997) oder Dimensionswechselmodelle, wie das Mo-

dell von Carl Bereiter (1980). 

Bereiter entwickelte das bekannteste und wohl einflussreich-

ste Modell zur Schreibentwicklung und aus diesem Grund wird 

es in dieser Arbeit näher betrachtet.2  

Die Grundlage für Bereiters Untersuchungen bildet die Fest-

stellung von Pascual-Leone und Smith (1969), dass „mit der 

Zunahme des Alters schrittweise die Verarbeitungskapazität 

hinsichtlich gleichzeitig koordinierbarer kognitiver Prozesse [...] 

                                           
1 Feilke 2006, S. 180. 

2 Vgl. Feilke 2006, S. 178–183. 

Stufen-

modelle 

Carl Bereiter 
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zunimmt‚3. Das bedeutet, dass Kinder erst mit zunehmendem 

Alter fähig sind, mehrere Tätigkeiten gleichzeitig zu koordinie-

ren. Mit dieser Theorie kommt Pascual Leone auch den Theo-

rien von Piaget sehr nahe, weshalb dessen Theorien in dieser 

Arbeit als erstes untersucht werden.4 

Piaget hat auf dem Gebiet der Entwicklungspsychologie 

Grundlegendes geleistet. Er gilt als der „einflussreichste Ent-

wicklungspsychologe überhaupt‚ und zusammen mit wenigen 

anderen als einer der „größten der modernen Psychologie‚5. 

Aus diesem Grund werden seine Theorien als entwicklungs-

psychologische Erklärungsgrundlage für Bereiters Modell ge-

nommen. 

In einem letzten Teil werden konkrete Aufgaben für den 

Deutschunterricht vorgestellt und an Bereiters Modell angek-

nüpft. Auf diese Weise wird dieses praktisch angewendet und 

so zugleich auch überprüft. 

2 Die Entwicklungstheorie von Piaget 

2.1 Erlernen von Schemata 

„Schreiben ist in den letzten zwei Jahrzehnten zu einem in-

tensiv bearbeiteten Gebiet psychologischer Forschung gewor-

den. Sämtliche Aspekte, von graphomotorischen Fähigkeiten 

bis hin zu komplexen Problemen des Erarbeitens langer Texte, 

sind Gegenstand eingehender Untersuchungen geworden.‚6 

Wie Schneuwly festgestellt hat, muss man das Schreiben auch 

aus psychologischer Sicht betrachten. Aus diesem Grund liegt 

es nahe, es in Zusammenhang mit der Entwicklungspsycholo-

                                           
3 Zit. n. Eigler u.a. 1990, S. 14–15, [Auslassung: D.N.] 

4 Vgl. Molitor-Lübbert 1996, S. 1010–1011. 

5 Flammer 1996, S. 113. 

6 Schneuwly 1996, S. 29. 

Jean Piaget 
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gie zu stellen, was Bereiter schließlich auch getan hat. Eine 

Möglichkeit ist die Verknüpfung mit den Theorien von Piaget.  

Nach Piaget entwickelt sich der Mensch unter anderem da-

durch, dass er seine Fähigkeiten anpasst und vor allem auch 

verbessert. 

So entwickelt man bestimmte Schemata, welche typische 

Handlungsweisen beinhalten. Diese Schemata helfen dem Men-

schen im Umgang mit der Welt. Auf diese gewohnten Hand-

lungsweisen können dann wieder neue aufbauen und die vor-

handenen können sich weiterentwickeln. „So ergibt sich Kon-

tinuität und Veränderung über die Zeit.‚7 Auf diese Weise bil-

det man Strukturen, also kognitive Fähigkeiten heran, zu denen 

auch das Schreiben gehört. Nach Piaget kann man ein Schema 

nicht allein betrachten, sondern erst die geordnete Verbindung 

von mehreren Schemata führt schließlich zu erfolgreichem 

Handeln. Diese Koordination ist allerdings nicht von Anfang an 

da, sondern muss erlernt werden. Im Laufe der Entwicklung 

erwirbt man also unterschiedliche Fähigkeiten und lernt diese 

sinnvoll miteinander zu verknüpfen.8 

2.2 Entwicklungsstufen und Kompetenzerwerb 

Für den Erwerb von Schemata erkannte Piaget drei Entwick-

lungsstufen, welche durchlaufen werden. Die erste Stufe ist der 

Erwerb von sensomotorischen Fähigkeiten. Hierauf folgt die konkre-

te Stufe. Dabei lernen die Kinder, sich mentale Vorstellungen 

von konkreten Dingen zu machen. Durch diese Verinnerli-

chung wird man im Denken von materiellen Gegenständen 

unabhängig. Als letztes gibt es die formale Stufe. Hier wird die 

Unabhängigkeit von konkreten Dingen nochmals gesteigert. 

Die Vorstellungen beinhalten nicht länger nur Abbilder der 

Realität, sondern auch willkürliche Zeichen oder Variablen. Die 

                                           
7 Flammer 1996, S. 118. 

8 Vgl. Flammer 1996, S. 116–119. 

Schemata 




